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Nachrufe

<]<] Simon Stump
Mitglied der
Ref. Kirchenpflege

Werner Gysin
Präsident der

Rechnungsprüfungskommission

Simon Stump wurde 1905 in Celerina im Oberengadin ge- Simon Stump
boren, wo er als Sohn eines Transportkaufmanns mit drei geb. 31.7.1905
Geschwistern aufwuchs. Seinem Geburtsort ist er im Herzen gest. 28.8.1998
ein Leben lang treu geblieben, ebenso dem Bündnerdeutsch,
obwohl er es erst in der Schule gelernt hat. Seine erste
Verantwortung übernahm Simon Stump damals während der vier
Monate dauernden Sommerferien als Kuhhirt. Doch dies war
nicht seine bleibende Bestimmung.
Nach der Volksschule besuchte er die Kantonsschule in Chur.
Dann folgte bereits der nächste geografische Sprung mit dem
Studium an der ETH in Zürich, das er als diplomierter
Bauingenieur abschliessen sollte. Als Student mit selber schmalem
Budget lancierte Simon Stump, Mitglied des Vorstands der
organisierten Studentenschaft, die Idee einer Studentenmensa

auf genossenschaftlicher Basis, von deren Inbetriebnahme

er allerdings selber nicht mehr profitieren konnte, hatte

er doch damals bereits eine erste Stellung bei einem
Bewässerungsprojekt der Elektrowatt in der Umgebung von Valencia
erhalten. Der Ausbruch der Revolution liess ihn Spanien drei
Jahre später den Rücken kehren. Zehn Jahre betätigte er sich
in einem auf Spritzbeton und Injektionen spezialisierten
Ingenieurbüro, drei Jahre in einem solchen (von einem Oberst
geleiteten) für Brückensprengungen im Auftrag des Bundes.
Seine eigene Militärlaufbahn beschloss er mit rund tausend
Diensttagen als Chef der Spezialtruppen für Sprengungen im
Rang eines Hauptmannes.
Mit finanzieller Unterstützung von Freunden wagte Simon
Stump, der sich 1939 in Meilen niederpelassen und dazu an
ü6i" rianrienstieistrasse ein yediöyenes Haus yebaui hatte,
1950 die Gründung einer eigenen Firma, der Stump Bohr AG.
Der Kraftwerkbau-Boom hatte eben eingesetzt, und die junge
Firma wurde marktbeherrschend auf dem Gebiet der
Sondierbohrungen, der Entwicklung und dem Einsatz von Spezialbau- 148



maschinen sowie der Erprobung neuer Materialmischungen.
Tochterfirmen entstanden in der Schweiz und im Ausland.
Wirtschaftlichen Erfolg allein steuerte aber Stump nicht an:
Bereits 1956 gründete er eine Personalvorsorgestiftung, ebenso

äufnete er aus dem Firmengewinn alljährlich eine Kasse,
um Angestellten in Notlagen freiwillige Zuschüsse ausrichten
zu können. Solch praktisches Christentum konnte, obwohl
Stump nie ein Mann grosser Worte war, nicht lange verborgen
bleiben. Er, der bis in seine letzten Tage regelmässiger
Kirchgänger geblieben ist, stellte sich 1946-1954 den Meilemer
Reformierten als Kirchenpfleger zur Verfügung und betreute in

der ersten Amtszeit das Aktuariat. Obwohl voll auf den Aufbau
seines Geschäftes konzentriert, liess er sich, auf dessen Wort
man hörte und den man als flotten Kameraden schätze, für
eine zweite Amtsdauer gewinnen, und trotz ausserordentlicher

Anspannung seiner Kräfte blieb er kaum einer Sitzung
fern. Auch als Mitglied von Pfarrwahlkommissionen konnte
Simon Stump mehrmals gewonnen werden.
Ein Blick auf Simon Stumps Leben wäre einseitig, wenn er
nicht auch die persönlichen Verhältnisse umfassen würde.
1930 hatte er sich mit Emma Sonderegger vermählt. Sie
schenkte ihm eine Tochter Leni und einen Sohn Hans, der in
die Fussstapfen des Vaters trat und 1975 die Leitung der Firma
übernahm. Mit ein Grund, dass Simon Stump sich damals aus
der Firma zurückzog, war eine schwere Lähmung seiner
geliebten Frau, die er bis zu ihrem 1983 erfolgten Tod aufopfernd

pflegte. In Hedi Schaad, die wie ihr erster Mann in der
Firma mitgearbeitet hatte, fand er eine neue Lebensgefährtin
und ein neues Glück. Den beiden waren lange Jahre
beneidenswerter Gesundheit und Frische geschenkt. Aber auch für
die letzte Zeit abnehmender Kräfte des Hochbetagten gilt für
alle, die ihn gekannt haben, über den Kreis der Angehörigen
hinaus, was in der Todesanzeige über ihn festgehalten worden
ist: «Sein lebensfrohes Wesen, seine Mitmenschlichkeit und
sein feiner Humor werden in unserer Erinnerung weiterleben.»

beb/pkm

Werner Gysin 1915 in Zug geboren und aufgewachsen, durchlief Werner
geb. 18. 7.1915 Gysin dort auch die Primär-, Sekundär- und anschliessend die

gest. 31.12.1998 Kantonsschule, deren technische Abteilung er besuchte. Elf
Jahre war er auch aktiver Pfadfinder. Nach der Matur wechselte

er 1934 an die ETH in Zürich, wo er das Studium für
Mathematik und Physik aufnahm. Daneben war Werner Gysin
rege beteiligt an Touren des Schweizerischen Alpenclubs und
des Akademischen Alpenclubs Zürich (AACZ). 1938 erwarb er
sein Diplom als Mathematiker. Während der folgenden
Assistenzzeit entstand die Dissertation über ein Gebiet der Topolo-
gie, daneben bearbeitete er Tourenführer, wenn er nicht gerade

Aktivdienst leistete, denn es herrschte ja Krieg.
Ab 1942 arbeitete Werner Gysin als Versicherungsmathemati-

149 ker bei der Rentenanstalt in Zürich, machte sich dann aber



1948 als Pensionskassen-Experte selbständig, zuerst in Zug,
dann in Zürich. Die Alltagsarbeit wurde ergänzt durch aktive
Tätigkeit in der von ihm mitgegründeten Kammer der
Pensionskassen-Experten. Über seine beruflichen Erfolge sprach
Werner Gysin im Freundeskreis kaum; in Fachkreise war er
aber hochgeschätzt als Beraterfirmeninterner Pensionskassen
und Verfasser von NZZ-Artikeln über aktuelle Fragen der
Vorsorge. Unerschrocken setzte er sich in den achtziger Jahren
mit ein paar Mitstreitern gegen fast die gesamte Prominenz
der beruflichen Vorsorge für ein Modell der zweiten Säule mit
Beitragsprimat ein, welches sich dann auch durchsetzte.
1948 verheiratete sich Werner Gysin mit Vroni Brüllmann, und
es war ihm vergönnt, in ihr während fünfzig Jahren eine treue
Kameradin zu haben, ohne die seine verschiedenen Aktivitäten

gar nicht möglich gewesen wären. Schwer zugesetzt hat
ihm, und es war kaum je ein Gesprächsthema, dass der einzige

Sohn schwerstbehindert war, lange Jahre die volle Pflege
seiner Gattin in Anspruch nahm und erst mit 29 Jahren gehen
durfte.
Einen Grossteil der Freizeit verbrachte Werner Gysin auf
Bergtouren. Seine spezielle Fertigkeit war die Felskletterei, was ihm
auch Erstbegehungen ermöglichte. Die dreissig Jahre Hüttenwart

würdigte der AACZ mit der Verleihung der
Ehrenmitgliedschaft. Auch im SAC Pfannenstiel beteiligte sich Gysin
durch aktives Mitwirken in der Hüttenbaukommission und
nahmhafte Spenden.
Mit gleicher Entschiedenheit wie den Hobbies stellte Gysin seine

Kräfte auch der Wohngemeinde zur Verfügung. 1962 in die
Rechnungsprüfungskommission (RPK) gewählt, avancierte er
vier Jahre später zum unangefochtenen Präsidenten (1966-
1974). Er beeindruckte dabei über Parteigrenzen hinweg durch
seine Sachlichkeit, Sachkompetenz, Eigenständigkeit, Zielstrebigkeit

und Beharrlichkeit ebenso wie durch Bescheidenheit,
Zuhörenkönnen, Zugänglichkeit, Toleranz und immer wieder
eine Prise trockenen Humors. Er verstand es, wie alle Zeitzeugen

übereinstimmend urteilen, aus der RPK ein geschlossenes
Team, ein unabhängiges, geachtetes, ja vom Gemeinderat
gelegentlich beinahe gefürchtetes Gremium zu schaffen. 1983
wurde Werner Gysin in die Heimkommission der Stiftung
Alters- und Pflegeheim gewählt, die er bis 1986 präsidierte.
Dabei nahm er die Anliegen der Heimbewohner mit grosser
Ernsthaftigkeit wahr und bewies auch durch seine damaligen
und späteren grosszügigen Spenden, wie wichtig ihm seine
Aufgabe war. Für den Stiftungsrat löste er unter anderem die
Frage der Personal-Pensionskasse, und für den Neu- und
Umbau unterstützte er die Bau- und Planungskommission mit
çpînpn qnrnfältin prrpnhnpfpn Altprcnrnnnncpn
Wie Werner Gysin nie ein Wesen oder Aufhebens aus sich
gemacht hat und das Auffällige mied, so ist er auch in aller
Stille in der Silvesternacht 1998, kurz vor Antritt des neuen
Jahres, im Schlaf einem Merzversagen erlegen.
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